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Amtliche Bekanntmachungen
Gemäß den Anordnungen des kommandierenden Gene¬

rals der verbündeten Heere werden die Postverbinüungen
wieder hergestellt und nachstehenden Regeln unterworfen,
die nicht durch ungesetzliche Vorurteile , sondern durch die
Aufrechterhaltung der militärischen Sicherheit bedingt sind.

I. Postverkchr von oder nach den Ländern der Entente
oder den von den verbündete» Heeren besetzten Gebieten:

Der Schriftverkehr ist folgenden Regeln unterworfen:
1. Deutlich lesbare Schrift,  soviel wie möglich

in lateinischen Buchstaben:
2. Allein zugelasseirc Sprachen:  Französisch,

Englisch, Italienisch , Spanisch, der elsässische Dialekt und
Deutsch: nur Hochdeutsch unter Ausschluß der ländlichen
Dialekte ist zugelassen:

3. Adresse des Absenders:  Die Briefe müssen
auf der Rückseite des Umschlags ■die volle und lesbare
Adresse des Absenders tragen . Jede Zuwiderhandlung gegen
diese Verordnungen oder iedes Einschreiben einer falschen
Adresse können die Unterbrechung des Briefwechsels nach sich
ziehen:

4. Der Gebrauch : von gefütterten Brief¬
umschlägen i st untersagt:

8. Auflieferung der Briefe:  Die Briefe sind
geschlossen von den Absendern in die gewöhnlichen Brief¬
kästen Zu werfen:

6. Verbot , Briefschaften zu befördern:  Es
ist jeder Person , die nicht in Diensten der Post steht, und
jedem anderen Transportunternehmen , außer der Post, sei
es zu Lande, zu Wasser, per Bahn oder in den Lüften, streng
verboten, sich an der Beförderung von Korrespondenz zu be¬
teiligen (Briefe . Mitteilungen , Postkarten, Vervielfältigun¬
gen oder Drucksachen):

a) für Rechnung eines Dritten , einerlei an welche Adresse,
M für eigene Rechnung, außerhalb des Poftkreises des

Ursprungsortes (der Umkreis, der durch das betreffende
Postamt bedient wiröi.

Durch die Gendarmerie und alle anderen beauftragten
Agenten der verbiindetcn Polizei werden Untersuchungen
und Haussuchungen vorgenommen, die notwendig werden,
um die Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot fest-
zustellcu. Die Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu 1 Jahr und bis 10m Francs Geldstrafe bestraft. '

II . Zugelasscne Postsendungen:
Vorstehende Verordnung hat nur Bezug auf den Schrift¬

wechsel als solchen: unter dieser Bezeichnung sind zu ver¬
stehen alle mit der Hand geschriebenen Privat - oder Ge¬
schäftsbriefe, Postpakete, Muster, eingeschriebene oder Wert¬
sendungen, Kataloge oder geschriebene oder gedruckte Preis¬
listen, die für die Industrie und den Sande! notwendigen
geschriebenen oder gedruckten Rundschreiben oder Briefe.

Vorstehende Verordnung hat keinen Bezug ans Zer-
tungcn iedweder Art (politischer, wirtschaftlicher oder finau-
zreller Natur ). Bücher, Monats - oder Wochenhefte, Mauer-
anichläge, Plakate , Zeichnungen, Bekanntmachungen und
Kinofilms: der Druck, die Herausgabe , der Verkauf und
Tauich der vorgenannten Artikel bleibt einer späteren Rege¬
lung Vorbehalten. Bis zur BerösfenAichum, dieser Ver¬
ordnung ist Sie Einfuhr und die Ausfuhr aller Zeitungen,
Revuen etc. streng untersagt.

1. Innerhalb der von den französischen Truppen be¬
setzten Rheinlande ist der Schriftwechselsedcr Art gestattet,

2. Zwischen den von den französischen und den ver¬
bündeten Truppen besetzten Rheinlanden ist der Schriftver¬
kehr̂ jeder Art gestattet.3. Zwischen den von den französischen
Heeren besetzten Rh ein landen unddem nicht
besetzten Deutschland

ist u n t e r sa  a t jeder vrivate Briefverkehr,
sind zugclasscn  industrielle oder geschäftliche Kor¬

respondenz nach beiden Seiten (Kataloge, Preis¬
listen, Rundschreiben, Briefe oder Drucksachen).

find verboten  Postpakete,
sind zu ge l assen  Muster ohne Wert nach allen

Richtungen,
find  z u g e l a sse n Geld- und Wertsendungen in jeder

Form vom nicht besetzten Gebiet nach dem besetzten
Gebiet — in umgekehrter Richtung nicht zulässig.

Immerhin haben die Annahme-Kommissionen in Trier
und Straßburg die Befuan 's, die Geld- und Wertsendungen
von dem linken nach dem rechten Rheinufer zu gestatten,
wenn es sich um gesetzlich erlaubte Geschäfte vor der Be¬
setzung handelt. Der hierauf bezügliche Schriftivechsel muß
durch die Beteiligten an jdiese Kommissionen gerichier
werden, die ihn weiterleiten.

B er wa l t u n g s ö i cn stb r i e f e (deutsche ober nicht-
deutsch«) sind nach allen Richtungen zu,gelassen unter der
Bedingung, daß sie nichts enthalten, was der Sicherheit uns
der Stellung der verbündeten Truppen und dem Ansehen
schadet, auf das sie wie ihre Regierung Anspruch haben.

4. Zwischen den von den französischen Truppen besetzten
Rheinlanden einerseits und den neutralen  Ländern
(Luxemburg einschließlich) andererseits : Wie vorstehend.

Die Ausnahme -Kommissionen, die später gebildet wer¬
den sollen, um den Verkehr zwischen den Rheinlanden und
den linksrheinischen Nachbarländern zu regeln, werden be¬
fugt sein, die Geld- und Wertsendungen von diesen Län¬
dern nach den von französischen Truppen besetzten Rhcin-
landen zu gestatten, wenn es sich um gesetzlich erlaubte Ge-
fchäfte handelt , die vor der Besetzung getätigt worben sind
Alle diesbezüglichen Schreiben werden durch die Behörden
diesen Kommissionen zngeleitet. sobald die Bildung dieser
letzteren dem Publikum bekannt gegeben worden ist.

8' Spätere Anordnungen weiden die Richtlinien angeben,,
oie für alle anderen Geld- oder Wertsendungen zu be¬
folgen sind.

8. Zwischen den von französischen Truppen besetzten

Rheinlanden einerseits und Elsaß-Lothringen andererseits
gelten dieselben Richtlinien wie vorstehend.

8. Zwischen den von den französischenTruppen be¬
setzten Rheinlanden einerseits und Frankreich und den
verbündeten Staaten andererseits : Jeder Schriftwechsel ist
bis ans weiteres untersagt mit Ausnahme bcsjenigen für
die Soldaten der Entente , die nicht an eine Militärpost an¬
geschlossen sind und für Zivilisten der Ententenländer , die
sich in den besetzten Rheinlanden aufhalten. Für den
Austausch von geschäftlichem Briefverkehr und für Geld
und Wertsendungen, die in der Zukunft gestattet werden
kön«"n. werden später Verordnungen erlassen werden.

Wiesbaden, den 10. 1. 1919. .9375
h 'sdministrstsm cku cercle de Wiesbaden -Ville

Die IchreÄenstage non Berlin.
D e Dcmerschlacht um das Moffehaus.

Der Kampf um das von der Spartakusgruppe in Besitz
genommene Gebäude des Verlags Rudolf Mosse (Berliner
Tagebl.) aus der Jerusalemerstraße , unweit des Dönhofs-
platzcs, der am Vormittag des 9. Januar begann, war um
Mitternacht zum 10. Januar noch nicht beendet. Es wird
darüber berichtet:

Die Regierung hatte eine ansehnliche Truppenmacht
zusammensezogrn, um die Befreiung der Blätter , die nun
schon seit fünf Tagen in den Händen des Spartakusbundes
sich bef nö-n, dnrchznsetzen.

Zunächst entbrannte der Kamps um das Mossesche Ge¬
schäftshaus in der Jern 'alemerstraß-.'. Die Soldatenwehr
hatte zwei Tep -ts entsandt, denen sich eine Kompanie des
freiwilligen Ossi,Zicrrcaim"nts angeschlossen batte. Diese
immerhin ziemlich ansehnliche Streitmacht war nötig, da
man wußte, daß das Verlagshaus Messe den

Spartakiden als Harchtstiitzpnnkt
öien'e. Die Angreifer waren mit schweren und leichten
Maschinengewehren ausgerüstet . Auch standen ihnen noch
mehrere Flammenwerfer zu G bote. Zunächst wurde der
Dönhoffplatz von Reaiernugstruppen besetzt, an dessen öst¬
licher Ecke zwei Maschinengewehre in Stellung gebracht
wurden, die durch die Jcrnsalemc -'-raß« das Mossehauv
unter Feuer nahmen. Eine zweite Abteilung drang durch
die Lindenstraße vor und 'Haß mit .einem Maschinengewehr
durch die Schützenstraße, ebenfalls auf das Zeitnn 'sgebändr.
Die Bertc diger erwiderten des Feuer sehr lebhaft. So
ging der Kampf, ohne eine Entscheidung bis gegen 2 lifu
mittags weiter. Um diese Zeit fuhr wiederum

ein Panzeranty
vom Hause BvZteipVtz ans die Jerusalemerstraße entlang,
um fcstznstelle-,' , ob das Portal bereits sturmreif sei. Dabei
kam es zwischen den Eingeschlossenen und dem Panzer¬
wagen zu einein Gefecht, her dem der Führer des Gefährts
am Auge verhetzt wurde.

Um 2 Uhr machten de Freiwilligen zusammen mit
Offizieren der Sicherheitswehr e'nen Vorstoß. Si » kletter¬
ten ans die Dächer der Lindcnstraßc, an der Ecke der
.Schntzenstraße. schwangen sich von Dach, zu Dach die ganze
Schützenstraße weiter und erreichten so di- Ecke Schützen-
und Jerusalemerstraße . Dort bauten sie Maschinengewehre
ein und bestrichen das Eckfenster des Moss-scben Gebäudes
und das Dach. Dabei wurde sestaestellü daß die Einge-
schlossenen über die Dächer der Schützen- bis ans die Mark¬
grafenstraße m't Munition und Lebensmittel versorgt
wurden. Diese Tatsache wurde dem Führer der Regie-
rungstrupven gemeldet und dieser ließ nun auch die Mark-
grafenstrgße absverren, so daß die Verteidiger abgeschlossen
waren. Inzwischen hatte man auch

Flammenwerfer herangeschaffk,
die mit Eintritt der Dunkelheit über die Häuser weg nach
der Eck" Schützen- und Jerusalemerstraße gebracht wurden,
um das Gebäude sturmreif zu machen. Bald darauf be¬
setzten die Spartasiden mehrere Häuser an der Jerusalemcr-
11 raste , gegenüber der Kirche , um von dort ans die An¬
greifer in der Schntzenstraße zu befeuern. Die Regierungs-
truppen besetzten nun die Jerufalemerkirche und brachten
im Glockenturm zwei schwere Maschinengewehre zur Auf¬
stellung, mit denen sie die tiefer gelegenen Dächer bestrichen.

Um 8 Ubr erschien vor der Türe des Mvsschaufes ein
Mann mit der

weißen Fahne.
Daraufhin wurde von seiten der Regiernngstruppen das
Feuer eingestellt. Der Unterhändler bat um eine halb¬
stündige Feuerpause, sowie um d'c Gestellung mehrerer
Gefährte, um die Toten und Verwundeten fortbringen zu
können. Diese Bitte wurd« erfüllt. Gegen 6 Uhr lebte
dann das Feuer wieder auf, während die Angreifer sich zarn
Sturm rüsteten.

Den bei Mosse befindlichen Spartakiden wurde von der
Regierung ein Ultimatum gestellt, nach dem sie das Gebäude
bis um 12 Uhr nachts zu räumen hätten, widrigenfalls sie
nach Ablauf des Ultimatums mit Minen beschossen würden.
Der Anariff auf das Mossesche Gebäude hatte um Mitter¬
nacht noch

z« keinem Erfolg geführt.
Ti « auf dem Dönhoffplatz aufgestellten Geschütze haben

in den letzten zwei Stunden vor Mitternacht geichwregcn.
Dagegen dauerte das Maschinengewehrseueran . Der ganze
Häuserkomplcr des sogenannten Zetzunasviertels liegt im
Dunkel da. An den Znaangsstraßen patrouillieren Svcr-
rungsposten und halten Kraftwagen vom Roten Kreuz. In
unmittelbarer Nähe des Moffeschen Gebäudes stehen in
Häusereingängen und an geschützten Ecken Sturmtruppen
in Erwartung des Angriffsbefehls.

Wie wir noch erfahren, hat die Schlacht um das Mosse-
gebände am Freitag wieder begonnen. Bon vormittags
11 Uhr an hörte man aufs neue das Geknatter der Ma¬
schinengewehre.

Die Technik der Verhältniswahl.
Von Referendar Eberhard Huck (Biebrich a. Rh.)

1.
Das Wort „Demokratie" bedeutet Volksberrschaft. Das

Volk hat nun in den verschiedensten Zeiten auf verschiedenste
Weise seine Herrschaft ausgeübt . Im Altertum und tu
den alten Stadtstaaten des Mittelalters geschah es so, daß
das ganze Volk -an allen Geschehnissen mitteilnahm, mit¬
beriet und milbeschloß.

Als nun in der Neuzeit in den großen Einheitsstaaten
der demokratische Gedanke wieder zum Durchbruch kam
und die Gesetzgebung immer schwieriger und verwickelter
wurde, da war es natürlich und selbstverständlich, daß eine
direkte gesetzgeberische Arbeit des Volkes nicht mehr möglich,
da dlcse viel zu schwerfällig sei. Man erfand also die
Rcpräscutativverfassung. Das Volk wählte Vertreter,
Männer , zu denen es Vertrauen hatte : und diese gewählten
Vertreter berieten und beschlossen die Gesetze, nahmen mit
großer oder geringer Macht oder Einfluß an der Regte-
rum teil.

Wie wählte nun das Volk seine Vertreter ? Auf die
Wahlrechtskämpfewill ich hier nicht eingehen: noch kurz vor
der Revolution war der Gedanke des allgemeinen, gleichen
und geheimen Wahlrechts siegreich durchgedrungen, der zu-
stimmende Beschluß der Herrenhauskommission batte die
Entscheidung gebracht, die Revolntion gab noch Frauen und
Jugendlichen das Wahlrecht. Erstere werden es wohl be¬
halten, über das Wahlaltec wird aber wohl noch gestritten
werden.

Nach welch,in System wird nun gewählt ? Ursprüng¬
lich nach dem indirekten. Das Land wurde in Wahlkreise,
die Wahlkreise in Stimmbezirke eingeteilt, und in jedem
Stimmbezirk, der meist mit der politischen Gemeinde zu-
sammensiel. wählte das Volk auf je 250 Mann einen Wahl¬
mann im Preußen . Die Gesamtzahl der Wahlmänner des
Wahlkreises bestimmte dann den Abgeordneten. Ursprüng¬
lich ging die Wahl auch so vor sich, wie der Gesetzgeber sich
die Sache gedacht hat. Der Wählmann war der Vertrauens¬
mann des Wählers und hatte auch bestimmenden Einfluß
ans die Wahl des Abgeordneten. Dies wurde aber bald
anders, insbesondere je mehr die Städte wuchsen, und fe
weniger man sich gegenseitig kannte. Es wurde schließlich
>0, daß zuerst der Algeordnetenlandidat ausgestellt wurde,
dann die Wahlmänncr nominiert , die dann auf die Wahl
des Abgeordneten verpflichtet wurden, und die der Wähler
wählte, weil, er den bestimmten Kandidaten gewühlt wissen
wollte. Der Wah mann war zum Handlanger herab-
cie funken, das System batte sich überlebt, obwohl es den
Vorteil rukjger und sachlicher Wahlkämpfe bot. In Amerika
haben wir es heute noch. Und wie auch auf anderen
«Gebieten gar manches Alte, längst Vergessene und Ver¬
worfene in anderer moderner Form wieder kommt, so auch
die indirekte Wahl. Wir werden sehen, daß die Verhältnis¬
wahl auch eine Art indirekte Wahl ist, bei der der Wähler
recht geringen Einfluß auf ! die Persönlichkeit des Mge-
ordneten hat.

Da die oben geschildertenVerhältnisse schon bald cin--
zutreten anfingen, brachte schon das Reich st agswählr echt die
direkte Wahl. Der Wähler wählt den Abgeordneten un¬
mittelbar , und zwar nach Mehrheitssystem. Ich will hier
kurz auf seine Vorteile und Nachteile eingehen, es wird
dies das Verständnis für die Verhältniswahl erleichtern.
Der große Vorzug der Mehrheitswahl ist seine leichte Ver¬
ständlichkeit, die vielleicht gerade jetzt von großem Wert
wäre, wo zwölf neue Jahrgänge männliche Wähler unk»
die ganzen Frauen nun an die Urne treten, denn daß 51
mehr sind als 49, das weiß schon mein sechsjähriger Junge.

Und ich fürchte beinahe, daß gar mancher Wähler sich
durch die Umständlichkeit des Verhältniswahlrechts vo»
'einer Wahlpflicht abhalten läßt : sicher nicht der Soziasdemokrat, für den sind solche Bedenken Zwirnsfäden , aiM
nicht der Katholik, aber wohl der evangelische BürgcK,
weniger vielleicht der Städter , als der Landbewohner uns
die Frauen . Denen möchte ick aber zurufen : Laßt Eure
Bedenken fallen, gebt Eure Stimmen einer bürgerlichen
Partei , die Euch am meisten zusagt, die Ermittelung des
Wahlergebnisses laßt Sorge der Wahlkommission sein. Eure
Partei wird schon in der Lage sein, das Wahlergebnis nach-
zuprisfen.

Ein weiterer Vorteil des Mehrheitswahlrechts war der,
baß der Abgeordnete ustö der Wähler miteinander in Fühlung
standen. Der Wähler wählte oft di« ansprechende Persön¬
lichkeit des Kandidaten, weniger die Partei . Ich brauche
hier nur unser Wiesbaden anzuführen : wir wissen sa, daß!
Herr Abgeordneter Bartling vielfach seiner persönlichen
Beliebtheit sein Mandat verdankt. Das fällt nun weg: der
Abgeordnete ist für den Wühler nicht mehr , eine Persön¬
lichkeit, sondern nur mehr eine Nummer. Allerdings ereignete
sich immer mehr bei der Politisierung des Wählers , daß
der Wähler den Parteiaugehörigen und nicht den Menschen
wählte, und daß deshalb verdiente Abgeordnete (ich nenne
Jtfchert-Höchst und Trimborn -Köln) unterlagen . Anderer¬
seits kamen auch durch ihre Persönlichkeit Männer ins
Parlament , die demselben weniger zur Zierde gereichten,
was jetzt auch weniger Vorkommen wirb, da die Parteien bei
hier Auswahl mehr Gewicht auf die Ehrenhaftigkeit ihrer

Kandidaten legen werden.
Ferner wird das System der Kompromißkandidaiur und

der taktischen Ueberbegung des Wählers aufhören. Oft
kam ein Kandidat durch, nicht durch die Stimmen seiner
eigenen Partei , sondern durch die Masse anderer Partei¬
wähler, Sic ihn deshalb gewählt batten, weil ihr eigener
Kandidat kein« Aussichten gehabt hatte. Besonders das
Zentrum hatte oft Unterstützung fremder Parteien tm
ersten Wahl-gang, was manchmal von den Parteiverhätt-
nisscn des Wahlkreises ein ganz falsches Bild gab. Jetzt
werden die «roßen Parteien wohl in allen Bezirken eigene
Listen aufstellcn, wodurch die Parteiverhältnisse deutlicher
sichtbar werden.
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Ebenso verschleierte die taktische Ueberlegung des
Wählers das Bild . Als ich im Jahre 1912 in Leipzig für
unseren rechtsstehenden Kandidaten Marinepfarrer Wange¬
mann Stimmung machte, sagten viele : Wir sind zwar
rechtsstehend, wir wählen aber den linkSlibcralen Jnstizrar
Junck , weil der die größere Aussicht gegenüber dem Sozial¬
demokraten hat. Die Fortschpittspartet agitiert gern mit
der Mehrheit , daß ihr Kandidat gegenüber rechts und links
die beste Aussicht habe, allerdings mit immer geringerem
Erfolg , Da heute alle Parteien die gleiche. Aussicht gegen¬
über der Sozialdemokratie haben, insofern es keine Stich¬
wahl gibt , kann der Wähler ohne Bedenken der Partei
die Stimme geben, deren Programm ihm am besten gefüllt.
Die verschiedenen Systeme der Einzelwahl , wie man öle
Mehrheitswahl auch nennen kann, da von Abgeordneten
nur einer im Wahlkreis gewählt wurde , haben all das
gemeinsam : Wer 50,1 Proz . der Stimmen hat (die absolute
Mehrheit ) ist gewählt . Der große Nachteil hierbei ist nun,
und dies ist auch der Grund , daß man von diesem System
abkommt , daß die Minderheit van 10,9 ahne Vertreter
bleibt . Hat also eine Partei iin großen Bezirke in allen
Kreisen eine geringe Mehrheit , so. kommt ein ganz falsches
Bild der Volksstimmung zutage . — In der Provinz Pose»
z. B . wurden durchgängig ll polnische und 4 deutsche Ab¬
geordnete gewählt , obwohl neben 1 Million Polen 850 000
Deutsche wohnen und somit 7 deutsche neben 8 Polen In

' den Reichstag gehört hätten . Das Königreich Sachsen
wählte 1803 22 Sozialdemokraten in den Reichstag , meist mit
schwacher Mehrheit , oft erst in der Stichwahl : das Bürger¬
tum stellte einen Abgeordneten , obwohl es mehr als 40 Proz.
der Stimmen auf sich vereinigte . Dafür wurden nun 1907
die Sozialdemokraten benachteiligt , da sie nur 8 Mandate,
also % , erhielten , obwohl die Stimmenziffer sich nur wenrg
verschoben hatte . Ueberhaupt im Reich war sie in den
großen Städten mit Wähler Massen von 15 999 bis 30000
Mann ausgefallen und hatte statt der ibr im Verhältnis-
systeni znfallendcn 117 nur 43 Mandate erhalten.

Hat ein Kandidat nicht die „absolute Mehrheit ", so gibt
es verschiedene Systeme . Da ist zuerst das System der
relativen Mehrheit , wie es in England und Bauern besteht.
Nehmen wir vier Kandidaten bei einer Wahl an , bei der
von insgesamt 19 900 Stimmen Müller 3001, Schulze 2800,
Meier 2700, Fischer 1499 erhielt , so ist Müller  gewählt:
denn er hat mehr als SO Proz . der abgegebenen Stimmen,
er ist also gewählt , obwohl 9999 Wähler sich gegen ihn und
nur 8001 Wühler für ihn erklärt hab!en. Diese Wahl kann
nur den geschlossenenParteien Zentrum und Sozialdemo¬
kratie zugute kommen: daher hat das Zentrum die relative

, Wahl in Bauern önrchgesetzt.
Aehnlich die romanische Wahl (so einmal die in den

romanischen Ländern , ferner in Baden und Württemberg ).
Da ist bei diesem Beispiel Müller nicht gewählt , sondern
cs sindet ein zweiter Wahlgang zwischen Müller , Schulze
und Meier statt. Fischer fällt aus , da er kaum 15 Proz.
der Stimmen Hai. Sind die Parteien nun diszipliniert,
wie das in Baden der Fall war , so wirkt das romanische
System wie unser Stichmahlsystem , sonst wie die relative
Wahl.

Unser Stichwahlsystem ist bekannt . Hat keiner der
Kandidaten eine Stimme über die Mehrheit , so sindet
Stichwahl zwischen den beiden Kandidaten statt , die die
höchste Stimmenziffer haben , die anderen fallen aus . Als
unerfreulich !: Erscheinung stellt sich der Kuhhandel dar.
Im Kreise 1 steht Partei A gegen C. im Kreise 2 B gegen C.
Es stimmen nun die Anhänger des ausgefallenen B in 1
für A, dafür die Anhänsek des A in 2 für V , oder es wei¬
gert sich Partei A in 2, ihre Anhänger für B anfzufordern,
dann unterliegt auch ihr Kandidat in 1 und in beiden
Kreisen siegt E. Diesem letzten Umstand verdanken Ditt-
mann und Ebert ihre Mandate.

Auch Abkommandierungen und Schiebungen , wie dies
bei dem Stichwahssystem möglich war , wird sich bei der Ver¬
hältniswahl nicht ereignen . Während bei denjenigen
Wahlen , die im«°rPsten Gang entschieden werden , der Ge¬
wählte wenigstens die Hälfte der Wähler hinter sich hatte,
war der in Stichwahl Gewählte meist nur der Kandidat
einer Minderheit , oft nur des dritten oder vierten Teiles
der Wählerschaft, insbesondere dann , wenn er in der Haupt-
wahl an zweiter Stelle stand, wie das fast die Regel mar.
Ja , es laßt sich sogar sollender Fall denken . Bei 20060
abgegebenen Stimmen erlnelt A 9870, V 3500, C 3490,
D 3280. E und D sind Kandidaten von Nachbarparteien,
die sich über eine geringe AngMgenheit veruneinigt haben.
B ist Kompromißkändidat seine? Partei und der Partei E,
die im Wahlkreis 2090 Stimmen hätte aufbringen können,

' auf die Ausstellung eines eigenen Kandidaten aber verzichtet
hat , um die Wahl des ihr unsympathischen Kandidaten C
an verhindern . In der Stichwahl siegt B mit 10 080 gegen
A, der 9920 Stimmen erhält . Es ist also B gewühlt , ob¬
wohl er eigentlich nur 1500 Anhänger im Wahlkreis hat,
also weniger , als er bei romanischem System hätte haben
müssen. Solche Ergebnisse sind gar nicht so selten . So ist
in Harburg sHannover 17) der Welfe Alpers gewählt
worden , obwohl, er von 44 989 Stimmen im ersten Gang
nur 7731 Stimmen erhielt , weil das übrige Bürgertum drei
Kandidaten ausgestellt hatte . In Frankfurt a. M . kam 1903
der Fortschrittler Bnrck in Stichwahl , in der er allerdings
knapp unterlag , obwohl er von 41 OM Stimmen nur 7543
erhalten . Der Spaltung ihrer Gegner verdankten dieses
Mal ihre Wahl die Abgeordneten Ortmann , Meier -Herford
und Krause.

Diese Unebenheiten und Zufallsergebnisse der Reichs-
tagswahlen fielen deshalb nicht so sehr ins Gewicht , weil
die Parteiverschiedenheiten einen gewissen Ausgleich schufen.
Und wenn eine Partei in einem Bezirk mit 20 Proz . etn
Mandat erhielt , so fiel sie dann in einem anderen , wo
sie 30 Proz . hatte , aus . Und die Sozialdemokratie , die ihre
Mandate cntwed .'r im ersten Wahlgange erringen mußte,
oder wenigstens bei der . Stichwahl an erster ' Stelle stand,
also doch schon mindestens V3 der Stimmen hatte , war lange
Zeit benachteiligt . Doch auch hierin schien langsam ein
Wandel ein'zutroten : schon im Jahre 1912 war der Unter¬
schied zwischen den erlangten Mandaten und den auf ihre
Stimmen enthalteuen Proporzteilen nicht mehr so groß.
Sie hatte 13g Proporzteile und 110 Mandate erlangt . Nun
lag aber die Gefahr sehr nahe , daß infolge dcS unglücklichen
K'ricgsapsganges Sie Sozialdemokratie in der Hälfte , der
Wahlkreise die Mehrheit bekommen könnte und das Bürger¬
tum dadurch ausgeschalket werden würde . Deshalb galt es,
ein neues System zu suchen, das eine große Genauigkeit
des Volkswillens zu geben versprach. Dieses System ist
das Verhältniswahlsystem.

(Ein weiterer Aussatz folgt .)

Die KieöenzfonferenZ in Yari§.
Am Donnerstag hat im Auswärtigen Amt in Paris

eine Vorkonferenz zur Besprechung der Friedenskon¬
ferenz statkgefunden. An der Konferenz , die auf Wunsch
Wilsons zusammentrat , nahmen teil : Wilson , Staats¬
sekretär Lansing , Oberst House, der Freund und Vertraute
Wilsons . Ministerpräsident Elemenceau und Minister des
Aeutzern Pichen , der englische Außenminister Balfonr
und die beiden Führer des italienischen Kabinetts Orlando
und Sonnino.

- -— ■— ■— — — — — —

ffielö ist Macht
Auch in du ' '

wenn das deutsche Bürgertum , um dessen ganges Dasein
es bei den vor der Tür stehenden Wahlen zur verfassung¬
gebenden Nationalversammlung geht , siegen will , mufi es
freiwillige Vpfer bringen . Wer den

Steg der Deutschen volkpartei
wünscht , die als bürgerliche Sammelpartei

f ii * nationale Gesinnung, sozialen Fortschritt, Ge¬
rechtigkeit , Grdnung , Volksfreiheit u . Religion,

grge » Sozialdemokratie und Klassenherrschaft
kämpft , der spende darum für die Wahlkasse der Deutschen
Volkspartei einen , seinem Können angemessenen freiwilligen
Beitrag . Das Parteibüro , wo Beiträge entgegengenommsn,
Fragen beantwortet und Werbedrucksachen ausgegeben
werden , befindet sich Nerrgasse 8.

StörM der VoZkspmtei Macht,
Darum Opfsr gebracht!

Ummlauischer Vorschlag Zum
Völkerbunde.

London,  9 . Jan.
„Daily Mail " meldet : Der amerikanische Vorschlag über

die Völkerliga besagt in seinen Hauptgrundsätzen folgendes:
1. Der Völkerbund wird seine Arbeitsorganisation in

einem kleinen Lande, wie Belgien oder Holland , haben:
2. Jede Station wird einen Botschafter dorthin entsenden,

der gleichzeitig Mitglied des Kabinetts seines Landes ist
und der der gleichen Partei angehürt , die die Regierung
bildet.

3. Tie Botschafter werden einen- ständigen Amtssitz haben
und stets 'im Einvernehmen mit ihren Regierungen Vor¬
gehen.

4. Es soll ferner ein Völkerbundsgerichtshof geschaffen
werden , Ser den Völkern unterstellt , aber von ihnen ge¬
trennt ist.

5. Im Fallfi eines Konfliktes zwischen zwei Nationen
kann der Streitfall verschiedenen Gerichtshöfen unterbreitet
werden:

a) die beiden Streitenden können sich im gegenseitigen
Einverständnis an den Obersten Gerichtshof einer jeden
an ihrem Konflikt nicht beteiligten Nation wenden,

l>) sie können sich an den Völkerbnnösgcrichtshof wenden,
c) ein Streitfall kann dem Gerichtshof der Völker vor¬

getragen werden.
6. Im Falle der Weigerung irgend einer Nation , sich an

irgend einen dieser drei Gerichtshöfe zu wenden , sollen die
streitenden Nationen gezwungen werden , je einen Schieds¬
richter zu wählen . ' Die so ernannten beiden Schiedsrichter
werden einen dritten bezeichnen. Wenn diese beiden Schieds¬
richter über , die Wahl eines dritten nicht einig rveröen , wird
der Gerichtshof der Völkerliga einen solchen ernennen.

7. Wenn endlich die beiden im Konflikt lieaenden Na¬
tionen das Schiedsgericht nicht annehmcn , wird der Völker¬
bund Mächte dieses Bundes bezeichnen, die den Auftrag er¬
halte, :, einen Druck auf die streitenden Nationen auszu-üben.

DZ. A m st est dam.  8 . Jan . (DrahtmelSung .)
Wie ein hiesiges Blatt meldet , erfahren bve „Timcd"

«ms Baris , daß die erste Maßregel der Friedenskonferenz
wahrscheinlich die B -ldueg eines zeirlichen Bundes zw scheu
den Nationen sein werde.

AuZbreiiuug de§ Sparfaftss litt Reich.
t % eV bolschewistische Irrsinn scheint in allen Großstädten

und Arbeltermittctpnnkten vene Gefahrenherde zu bilden.
Aus Leipzig Stuttgart , Düsseldorf . Hamburg und dem
Ruhrrevier ließen neue Alarmnachrichten vor.

Gesech! in Leipzig.
Donnerstag vormittag 'rasen auf dem Leipziger Bahn¬

hof Leutzsch drei  M i l i t ä r t r a n s p ö r t e ein . die für
Berlin  bestimmt waren . Sie wurden von den auf dem
.yauntbahnh 'kf befindlichen Matrosen zur Entwaff¬
nung  cknfgefordert . Als diese nicht erfolgte , kam cs zu
einer Schießerei , bei der von den Truppen ein
Offizier und zwei Mann getötet und 71 ver¬
wundet  wurden , während die Matrosen ein c n
Toten und zwei  S chm e r v e r w um d e t e haben sollen
Es wurden Verhandlungen eingeleitet und den Soldaten
das Ultimatum gestellt, bis 12 Mw mittags die Waffen
niederftnlegen . Um 1 Uhr war dies noch nicht geschehen
Ein Teil der Regicrungstruppen bat sich ergeben , es scheint
aber , daß dies nicht die ganze Besatzung der Züge war.

Dieser Darstellung setzt der Arbeiter - und Soldatenrat
Leipzig folgende Schilderung gegenüber:

Heute vormittag in der zehnten Stunde traf auf dem
Bahnhof Leipzig

ein aus der Lahngegcnd kommender Militärzug
ein , dessen Mannschaften für Berlin bestimmt waren . Die
Truppen waren vollkommen bewaffnet und mit Hand¬
granaten und Maschinengewehren ausgerüstet . Ta in der
Mittwochsttzuna des Arbeiter - und Soldatenrats in Leipzig
ausdrücklich beschlossen worden war . daß alle nach
Berlin fahrenden bewaffneten Truppen auf
dem Leipziger Bahnhof entwaffnet werden
sollten , so wollten die auf dem Leutzscher Bahnhof postierten
Sicherheitsmannschaften auch die Entwaffnung dieses Mili¬
tärzuges vornehmen . Von einem Offizier des Transporles
wurde der Befehl zum Feuern gegeben , worauf auch öle
Sicherheitswehr von der Waffe Gebrauch machte. Bei
diesen bedauerlichen Vorkommnissen wurden ein Sicher¬
heitsmann und zwei Mann des Militärtransportes getötet
und fünf Mann verwundet . Um derartige bedauerliche
Vorfälle künftig zu vermeiden , wird nochmals auf den
Beschluß des A-- und S .-Rates Leipzig hingewiesen , daß
er im Hinblick auf die Ereignisse in Berlin nicht dulden
könne , daß „geg enr evo lüti 0n ä r e" T r up pc  n den
Leipziger Bahnhof passieren und daher ungeordnet habe,
daß die nach Berlin durchfahrenden , mit Wasfen versehenen
Truppen entwaffnet werden.
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Die Zahl der Toten und Verwundeten hei den Kämpfe
wegen der Entwaffnung hat sich auf 8 bezw. 37 erhöht . '̂

DZ . Leipzig,  19 . Jan . (Drahtmcldung .fi)
Zu den gestrigen Vorgängen auf dem Bahnhof LeuiM

meldet das „Leipz . Tagebl ." weiter , daß die Solda -M
schließlich ihre Waffen auslieserten , worauf der Zug ruetttt
fuhr . Ferner wird berichtet : Gestern abend 7 Uhr wurpU
auf dem Bahnhof Leutzsch iveiter drei Züge mit Mang,
schäften, Waffen und Munition , die nach Berlin bestimmt
waren , angehalten und die Begleitmannschaften entwaffnet,
wobei es jedesmal nicht ohne Kampf abging . In Stil
Abendstunden wurden die Posten , die den Austraa hatten I
alle Militärzüge anzuhaltcn , weiter nach Markranstädt
verlegt.

In Hamburg.
Der Hamburger A .- u. S .-Rat verlangt in einer mst

knapper Mehrheit angenommenen Entschließung den R ü cl,I
tritt der Regierung Ebert - Scheioemann un d
Noskc.  Das Nätesystem müsse weiter ausgebaut und zur
Durchführung seiner Anordnungen ein Revolutionstribunal
geschaffen werden . Augestachelt durch die unabhängige kein-;
munistische Hetze gegen die Mehryeitssozialiste « , stürmte «-
Dcmonstranten in dieser Nacht das sozialistische „Hamburgcr
Echo" und plünderten die ihnen zugänglichen Räume . DaN
Weitererscheinen des „Hamburger Echo" wurde verboten ...
Doch erzwang am Freitag morgen die Mehrbeitssozial --
dcmokratie in einer großen Demonstration die Aufhebunqi
des Verbots . Das „Echo" ist inzwischen von Militär besetzt)
worden , das es gegen alle kommunistischen Angriff ; i
schützen soll.

In Stuttgart.
Während Donnerstag vormittag die von den Unab¬

hängigen veranstalteten Demonstrationen ziemlich ruhig
verliefen , kam es gegen 9 Uhr abends im Weichbild der
Stadt zu lebhaften Kundgebungen , besonders vor dem
Ministerium des Aenßerrr , dem Arbeitsministerium und
dem Rathaus . Der Verkehr am Hauptbahnhof wurde auft
einige Stunden eingestellt , abends um 9 lihr aber wieder
ausgenommen und um 8 Uhr bereits wieder geichlosscn, da
man einen Putschversuch befürchtete . Das Rathaus wurde
von Spartakisten vesetzt und Oberbürgcrmeiste 'r Lanten-
schlngcr samt dem Gemcinderat für abgesctzt erklärt . Bis
Mitternacht bewegte sich die Volksmenge ans den Straßen.
Hier rief man : „Hoch Spartakus !", dort : „Hoch Scheide¬
mann !" Zu Verletzungen ernster Art ist es nicht ge,
kommen.

Im Ruhrwevrer.
Im rheinisch -westfälischen Industriegebiet sind bei der

gestrigen Morgenschicht die Belegschaften von etwa ::5
Scyachtanlage » größtenteils nicht eingefahren . Tie Zahl
der freiwillig und unfreiwillig feiernden Bergarbeiter
wird sich auf 19- bis 20 000 belaufen.

Kurt Eisncr gegen Berlin.
Kurt Eisner sandte folgendes Telegramm an die Relchs-

regternng in Berlin:
„Mit wachsendem Entsetzen verfolgen wir den mörde¬

rischen Bruderkrieg in Berlin . Das muß ein Ende haben,
w'enn nicht ganz Deutschland zugrunde gehen soll. Das
Beifpiel Berlins wirkt überall zerrüttend
und erzeugt eine M a s s c n c p i d e m i e des W a h » <4
sinn  s . Eine von dem Vertraue - des Volkes getragene
Regierung , die alle Richtungen des Sozialismus zusammen-;
faßt und entschlossen ist, ans dem Bvdcn der Revolution
die Demokratie und den Sozialismus bis zum Ende durch-'
zuführen , ick«in : die einzige Rettung . (?) Ueberall im Süden
steigt der Zorn gegen Berlin , während zugleich dunkle
Elemente auch hier zum Brudermord  schreiten ." J

Nadek droht mit dem Einmarsch der Sowjetarmee . 1
Vom Zcntralrat wird folgender Aufruf durch Fnnk-

spruch verbreitet : jl
„Der tu Berlin weilende Radek hat die aufständischen

Spartakusleutc ermahnt , auszuhalten , bis russische Trup --
pen hereinkommen . Der Soldatenrat der zehnten Armee
würde die Russen durchlassen. Von der Ostfront wird uns
Mitgeteilt , der Durchmarsch der Russen sei ganz aus¬
geschlossen. Kein Soldatenrat duldet den Einmarsch der
russischen Truvpcn in unsere revolutionären Kämpfe. Die
Behauptung Radeks ist sinnlos und eine Beleidigung des
deutschen Proletariats , dessen Söhne an der Front stehen.
Zentralrat der sozialistischenRepublik Deutschlands . Lcinert ."

Die Kämpfe im Film.
Auf dein Pariser Platz versuchten Spartaknsleute in

das Hvtcl Adlon einzudringen mit der Behauptung , daß
ans dem Dache des Hauses Maschinengewehre ausgestellt
wären . Daraufhin begaben sich einige italienische Offi¬
ziere , öde im Hotel Adlon wohnen , auf bas Dach und über¬
zeugten sich, daß sich dort ' keine Maschinengewehre be-;
fanden , daß dagegen dort einige amerikanische Kino-
opcrateure  Ausstellung genommen hatten , die die
ganzen Kämpfe , die sich in der Umgebung abgespielt haben,
'kinematographifch ausgenommen haben.

*

Letzte Meldungen aus Berlin.
Bei dem wiederausgenommenen Kampf um das Bcr - i

lagshaus Moste will man jetzt nach Ablauf des Ultimatuwsz
das Haus mit Minen bewerfen . Die Spartakusleute hatten
in der Nacht 18 Tote und ebensoviel Verwundete.

In einem Kampf um das B e rl a gsha us
B ü x e n stein  in der Wilhelmstraße hatten die Regie-
rungstruppcn 3 Tote und 8 Verwundete . Durch neue
Schießereien von dem „Vorwärts"  ist ein junges Mäd¬
chen ums Leben gekommen. Auch am Schlesische»
Bahnhof  fanden kleinere Gefechte statt , die unblutig
verliefen . Wie verlautet , ist Spandau  von jedem Ver¬
kehr abgeschnittcn und von den Regicrungstruppen um¬
zingelt . Die „Rote  F a h it.*" ist heute morgen nicht er¬
schienen. Die Regicrungstruppen hatten den Druckern und
Setzern mitgeteilt , daß sie das Haus nachts unter Feuer
nehmen würden , da sie vom Dach der Druckerei ebenfalls
Feuer bekämen . Daraufhin wurde die Arbeit eingestellt . \

Aurze politische Nachrichten.
Kandidaten des Zentrums.

Als Kandidaten des Zentrums für die Wahlen der
Nationalversammlung wurden für die Provinz Hessen-
Nassau folgende Personen aufgestellt : Rentner Richard
Müller (Fulda ), Bauarbeitersekretär Joseph Becker (Ber¬
lin ), Mittelschullehrer Jean Albert Schwarz (Franlsnrt
a. M .), Volksvereinssekretär Frank (Fulda ), Pfarrer .Ferd,
Müller (Elz ), Frau Zoyla Bontant -Klehe (Frankfurt a.
M .), Landwirt Vogt (Hünscld ), Kreisschulinspektor Ivos
(Ransbach ), Redakteur Dr . Jvh . Kramer (Fulda ), Buch¬
drucker Gerh . Heil (Frankfurt a. M .), Pfarrer Ebel (Neu¬
stadt), Fabrikant Ohiig (Montabaur ), Amtsgerichtsrät

Auth (Kassel), Landwirt Eiscl (Montabaur ), Frau Gmn«
msialdirektor Beckmann (Limburg ).
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Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 11. Imurar.

^Pnstoerkchr »ach den, nicht besetzten Deutschland. Nach-
nunmehr eine Bcsördcrungsgclegenheit auf dem Wege

fZt  MatnL -Frankfurt (M .j für die nach dem unbesetzten
< .rieften Gebiet zugclassenen Briefsendungcn in Anaelogen-

des Handels , der Industrie , des Geld Verkehrs und
f ‘ Verwaltungen geschaffen ist, können Briefscndungeu

ach diesem Gebiet ein-geltefert und abgesandt werden.
^ Persönliches . Landrat a. D . Geheimer Regierungsrat
«ti ' uia  ist von seiner ehrenamtlichen -ratigteit als Mit-
^cnd des der Regierung in Wiesbaden augeglrcderten
e'fterversicherunasamteS zurück«etrcten.

Krifenraefchüfte dürfen an Soun - und Feiertagen nur
q_ 12  Uhr vormittags zum Bedienen aeöfcnet sein.

ifeberschreituna der Verordnung zieht die Bestraiuug
5s WsMflsinhabers nach sich. Die Kundschaft wird daher
^iietcn die vorqeschriebencn Zeiten einzuhalten.
° Gewerblich- Fortbildungsfchnlkurse . Wir verweisen auf
. . tisn-eiae der, Gewerbeschule in der heutigen Nummer

die darin angezeigten neuen Kurse. Das Umsatz-
^"̂ racicb zwingt jeden Gewerbetreibenden zu eurer

a ? una s fähig en Buchführung  und zur Kenni-
«u- der wichtigsten Bestimmungen dieses Gesetzes, fodatz

Besuch dieser Unterrichtsangelegcnhc 't weitesten Krei
Sf* dringend empfohlen werden kann. Die S » uh-
>fen. ,, r erden dem neu eingerichteten Werkstatten-
unterricht jedenfalls großes Interesse entgegenbrcngcn be-
tonders die H e r st e l l n n g o r t h o p a d cs che n S chu h °
!nc r ks ist für die Karstadt Wiesbaden von größter Be-
?el-tnng und Zukunft und dürfte auch ein guter bandwerk'
lüftcr Erivcrbszweig sein, dem keine Konkurrenz durch das
Kroßnewerbe entstehen kann. Der Krieg hat den Bedarf

derartigem Schnhwerk gewaltig gesteigert : auchern
nach auswärts dürfte möglich sein, wie arrch untere

« ranne die Beschaffung guten orthopadnchen Dclmhwcrle.
S S würden . Auch der Werkstättcnunterrrcht für
die D v l st e r e r dürfte 'sich wohl eines regen Zuspruch

dcntschen Kriegergräber an der Westfront. Die
deiltsthc Waffenstillstandskommission teilt mit : Dem fran-
»Nktsnn Vorsitzenden der rnterallncrten Wasfenstlllstanvs-

LnwmiMon in Spaa sind in Verfolg eines früheren An¬
trages Listen und Pläne der Gräber zunächst von der eng-
iTtfrficn und französischen Front mit der Bitte um Schutz und
^nriorac für unsere Kriegeraräber zur Verfügung gcitellt
Erden Dadurch ist die Möglichkeit geschaffen worden , nach
Abschluß des Präliminarfriedens die Gräber der Gcfccklenen
'nachzuweisenund eventuell eine Ucbcrsührung m die Hcrmat

* Standesamt,,achrickten vom 10. önnuot . *Le c> }*I *a*
«m 9 Jan , Friedrich Mau. Privatier . 66 6 . . Ermann Melkers,
Rentner. 74 I .: Freiherr Otto van Houwald, Privatier, 67 I .»
Mu Krämer, 2 I . _

Rurhaus , Theater . Vorträge . Vereine, usw.
Nass Lanöestheater.  Infolge Erkrankung des Herrn

de Garmo gelangt heute abend Mt „ Fliegender Sollander We¬bers romantische Over „Der Freischütz ,m Av A zur rmr
(Slnsiina 6 30 Mrs . Da das Theater am Sonntag abend

französischen Ärmee-Tbeater zur Verfügung «s tellt worden
W, muß die angekündigtc B^ ksvorstellun« „Alt-veidewergsirtt (Stpir* 5er für öbcn5§ t>0fficicucncu «itttniöTitny
Lame BntLlu " gebt Lunittags 2.30 Uhr im Ab. D Ha-
ilcvus große Over »Die Jüdin cn Szene.

Wiesbadener Zeitung
Kinos . Unterhaltung und Vergnügungen.
Das K i n e f o n ° T b e a t c r dringt ab beute das Lustspiel

»Trumpf König" mit Waldemar Psolander. sonne em hübsche»
opol  spielt »Die blonden Mädel vom Linden-

bof" mit Conrad Dreher und Melitta Petri und em glanzende»
Beiprogramm. _

Deutsches Turnen.
Die Turngemeinde Sonnenbcrg entfaltete auch in diesem

Winter trotz der Ungunst der Witterung und der Zettver-
hältnille eine rührige Tätigkeit , teils 'm Freren , teils tm
Uebungsraum deS Gasthauses »Zur deutschen EiK : . Nach
dem jüngst beendeten W c t t u r n e n sBarren -, Pferd - und
Freiübungen , Wettlauf , Kugelstoßen usw.), dem Zöglings-
Abturnen . konnten zwölf Ehrenurkunden als Ehrenpreise
für hervorragende Leistungen verliehen werden. Den ersten
Press kppLllg SBö cf) wtit 101, ben «ivkllLn SöülKitJt
Wagner  mit 97 und den dritten Willy Wagner  mit
96 Punkten . Es folgten dann W. Lieser, G. Heinz, K. Dürr,
O. Hclfcrich, Jod . Gunkler . L. Dörr , E. Hahn, A. Dörr und
W. Heuß mit 9414 bis 5S% Punkten . Als Vorstandsmit¬
glieder beziehungsweise Preisrichter fungierten K. Dörr als
Präsident i . V ., Ehrenturnwart Rudolf Lang, Obmann
Georg Plötz und die Kampfrichter Wilhelm Wagner , Levita,
E. Wintermeyer und H. Schott. Die Ehrenurkunden sollen
den zwölf Siegern im Turnen am Sonntag im Gasthau,c
»Zur deutschen Eiche" feierlich überreicht werde« .

Aus Nassau UN- Rachbargebieten.
— Ober-Ingelheim , 10. Jan . Der alte Plan der

Zusammenlegung von Ober - und Rieder-
Inge  l h « i m zu einer einzigen Gemeinde ist fetzt wieder
in den Vordergrund des allgemeinen Interesses hier ein¬
getreten . Namentlich der Anschluß der hiesigen Gemeinde
an das Nieder -Jnqelhcimer Gaswerk läßt eine Verschmel¬
zung beider Gemeinden als sehr wünschenswert erscheinen.
Bürgermeister Bauer von hier redete dem Znsainmenschluß
entschieden das Wort und der hiesige Gemcinderat beschloß
daraufhin die Aufnahme von Verhandlungen mit Nieder-
Jngelheim.

s Bingerbrück. 10. Jan . Grotzfcuer.  Im Bereiche
des hiesigen Bahnhofes brach gestern abend gegen öA  Uhr
ein großer Brand aus . Das Feuer zeigte sich zuerst in
einem Schuppen, der aus Holz erbaut war . dehnte sich dann
weiter ans und ergriff die anschließenden Räume . Die
innerhalb dieser Räume vorhandenen Renzinvorräte,
Schmieröle usw. explodierten unter gewaltigen Schlägen
und die Flammen schlugen SauSboch in die Luft. Das Holz¬
werk verbrannte rasch. Der Schornstein des einen Gebäu¬
des stürzte gegen 7 Uhr ein . Mit Löschversuchen war diesem
gewaltigen Feuer nicht beizukommen, man mußte sich dar¬
auf beschränken, angrenzende Gebäude zu schützen.
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Sport.
Fußball . Am kommenden Sonntag spielt Sportvereins

1. Mannschaft gegen die 1. Mannschaft der Svielvcreini-
guna das Rückspiel auf dem Platz - a« der Frankfurter
Straße . Beginn 2 Uhr. _

Volkswirtschaft.
Mainzer Aktienbicrbranerei . Die Hauptversammlung , rn

der 1164 900 Mark Aktien vertreten waren , genehmigte die
Anträge der Verwaltung , mithin eine Dividende von
10 Prozcit . Ncber das neue Geschäftsjahr konnte nicht» Be-

ftimmtes gesagt werden, da alles unsicher ist. In den Auf-,
sichtsrat wurde Kommerzienrat Herm. Heß wieder- und Kom-
merzienrat Kupferberg uud Herr Karl Erich Schmitz neu-
gewählt . __

Kirchliche Anzeigen.
Sonntag , dcn 12. Januar 1919.

Marktkirchc. Die di/aus ' weitere» in der Aula beä
Lyzeum» an, Schlotzplatz statt. - Jugrudgottesd . 8.« Uhr-
10 Uhr: Psr . Tr . Mcinccke; 3 Uhr- Psr . «chustlcr. Koll. s. d. Jer .-Le« in.

B-rakirch«. Jugcndgottesdtenst 8.13 Uhr: Psr . Grein ; 10 Uhr- Dekan
Dr . Brcsenmcycr; 5 Uhr: Psr . « einsheimer. — Taufen und Trauungen:
T . ^ r . Bccscnmcyer; Becrd.: Psr . Gretn . —Ktrchcus. f. d. Jernf .»rie« tn,

Lutherkirche(Kirchweih sonntags. IN Uhr. Psr, !oriücuer (Äbdm1; Kin.
dergottcSdicnst11.30 Uhr: Psr . « orthcuer. AbendgotteSdicnstfallt ,>u».
Bibclstunde am Dienstag , den 1«. Januar , abends b Uhr. Psr . yosmamr.

Riuakirche. Jugcudgottesüienst 8.13 Uhr: P >r. D . Schlostcr, 10 Uhr.
Psr . Merz (Abdm.s; KlndergottcSd. 11.30 Uhr: Psr . D . Schlostcr: •> Uhr.
Dortraa des Hrn. Psr . Beckmann.

Panlineustist . 8.30 Uhr : Psr . Held. Klndergottesd. 11 Uhr: P,r . Held.
DreiciuigkcitSgcmeinde. Fn der Krypta der altkathol. Kirche

(Eingang Schwalb. Str .). Prcdigt-Gottekdienst 3.30 Uhr. Pir . « Umeter.
E»««g.-Lnth. Gemeind, der seldst. « . L. « . .» Preny. » »«**»., Dotzh.

Straße 4, 1. Gottesdienst 10 Uhr.
E, .-luth. Gottesdienst, Ädelheiüstr. 33. PredigtgotteSdienst 0.30 Uhr.
RenapostolischeGemeinde, Oranienstr . 31. HanptgotteZdicnit. 9.30 Uhr,

^ ^ Mrihodi ften-Gemci»dr (Immanuel -Kapelle, «!cke Dotzh.- u. Drciweldew
stratze. Predigt 9.13 Uhr: Herr Rosenow; KindcrgoticSdienst 11 Uhr. - >
Mittwoch, abend» 8 Uhr: Btbelstunde. I . A. Prediger Kuder

Deutschkath. (freireligiöse! Gemeinde. Erbauung nachm. 3 Uhr >»r
Dürgersaal beS  Rathauses von Prediger Tschirn. Thema: Die Zukunft
der Religion. _

Katholische Kirche.
Sonntag , den 12. Januar . 1. Sonntag «ach Erscheinung des Herrn.
Piarrkirchc zum hl. Bonifatiu «. pl . « testen: 6.15, 6.45 (hl. Kom¬

munen des MarlenbundeS,. 7.30 Uhr (hl Messe mit Pr -d'gt und hl.
Kommunion der Erstkommunikanten-Madcheu, Kttldergottebdrenst (Amt»
8.l" Uhr, Hochamt mit Predigt 10.15 Uhr. Letzte hl. Mcste 11.80 Uhr.
Nachm 2.15 Uhr Christenlehre mit Andacht. — An de» Wochen.agcn stnd
die 'hl Messen um 6.13, 6.13, 7.13 und 9 Uhr: 6-® Uhr find Schulmcsicn.
Dienstag abend 6 Uhr ist Andacht mit Predigt . Samstag abend 6.1° Uhr
za Salve -Andacht. — Vcichtgelegenhcit: Sonntag morgen von 6.1° Uhr
an. Sams ^ nachm. 3.3V- 7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagennach

^ Maria -HUs-Psarrkirche. Sonntag : Hl. Dtessen um 6.8» und « Uhr (ge-
mctnsamc h. Kommunion der Frauenkongrcgation, : Sindcrgo tc-dlcml vl.
Mksic mit Predigt , um 9 Uhr,- Hochamt mit Predigt um 10 Uhr Nackig
2 is . uöt Christenlehre u. Andacht. An den Wochentage« stnd die hl . Ressen
um 6.13 Gld' lSchulmesse, uud 8.13 Uhr. « eichtoelegeuhe, : Eanntag
morgen von 6.18 Uhr an, Samstag von 8.30 bi« 7 und von 8 bis 8.1° Uhr.

^ "' d,a « kir«w M^ hl" Dreis. M,Kit . 6.30 und 8 Uhr hl. Messe" . 9 Uhr
KindcraottcSdicnst (Amt», 10 Uhr Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr Christen
lehre und Andacht, 8 Uhr Rosenkranznudacht. - An d°n -»ochentage.l sind
die bl Messen um <H5 und 6.30 Uhr: Mittwoch und Samstag 6.80 Uhr
Schulmeste Samstag 6 Uhr Salve . - «eichtgelegenheit: Sonntag sruh von
6.18 Uhr an, Samstag 4 bis 7 und von 8 Uhr an

«Math »!. Gemeinde — Friedenskirche, Schwalbacher Str . 9.30 Uhr.
Amt mit Predigt.

Kus Bädern und Kurorten.
Königstein im Ta nun  uS. Das Waldsanatorium

San .-Rat Dr. Amelnng in Königsteinm Taunu ». io’ ^ ktiten
Gebiete liegend, ist nacft wie vor siir Ruhe- und Etzboliv g,-
ftebürftigv, innerlich und Nervenkrankêacüffnct̂ ^ ^ ^ ^ ^̂ ^

Sckrtstleltuna: Bernhard Gr »th » S.
Beranlwortltch sür deutsche und °u,w,rttge PoliUk: B. S - - t S n » -
kür Kunst Wissenschaft, Unterhaltung»- und volkSwirtschastichcnTeil.
« S «t, '. ub - rger7 ,°r Siadt- und L-ndnachr.cht°n G-r.ch. und
Sport : t . B. H a n » H v n « k e: für die Anzeige« : Iah.  B - ß l e r,

sämtlich tu Wiesbaden.
Drucku. B-rlag der W i e » da dener B - r I » « » - » » v - lt G. m. b. H.

Reife-klusweise.
Bekanntmachung.

Mit der französischen Behörde ist Folgendes vereinbart

T °Wegen Reiseausweisen bat sich Memand dirett an irgend eine
^ französische Behörde, sondern nur an die ^ tadt, und zwar

ausschließlich an die dafür bestimnite Stelle in der Turnhallc-
Luiscnstraße 28. zu wenden. Im Rathaus werden weder An-
träge entgeavngenommen, noch Auskünfte erteilt.

{9 Grä tff »mischen der französischen Bedörde und dem Magntrat
^ vereinbart, daß^dlesc"beiden Stellen sich jenseitig irgendwelche Leute direkt nicht zuweilen. Alle Gesuche find in der

Luiscnstrabe28 zu stellen, und werden von der Stadt den
französischen Behörden weiteraeleitet

Z Anträge auf Reisen im besetzten Gebiet haben nur Aussicht
" auf Erfolg, wenn die Notwendigkeit nachaewiesenist. Für

Besuchs- und iihuliche Reisen wird grundsätzlich keine ®e-
iiebmigung erteilt. Die Anträge sind versonlich anzubringen.
Für Reisen in das Gebiet der Brückenköpfe Coblem. Köln ist

ÄMzeitig - und zwar' für beide getrennt - ein schriftlicher
, Antrag mit vorzulegcn. . . . .
» Anträge auf Reisen in das nicht besetzte Gebiet und m die
' neutrale Zone dürfen bis auf Weiteres nur m folgendm

^ ^̂ Uxbeiter̂ und̂ Angestellte, die hier wohnen und außerhalb
des besetzten Gebietes in Arbeit steben. können die Geneh-

' mim»,fl der zwischen hier «nd> Frankfurt verkehren den
Arbeiierzüae erhalten, wenn sie eine von der bcschaltig>vNden
Firma ausgestellte, von der kür letztere zuständigen Polizei¬
behörde beglaubigte Arbekisbeschemiaungvorlegen,

r Sobald der Personalausweis (Paß gemäß 8 ö der Ver¬
ordnung des kommandierenden blcneras vom 1. ^ zen>bei1ü18»
ausaehändigt ist, muß jeder Antragsteller diesen Pah neben de»

"sich gezwungen, die beteiligten Kreise
dringend zu ersuchen, iede nicht unbedingt erforderlicheschrift-
Me und ganz besonders persönliche Rückfrage bei den zustän¬
digen städtischen Dienststellen zn Unterlasten. Diese handeln aus¬
schließlich nach den jeweils geltenden Anordnungen der Militar-
bebörde Die fortgesetzten, zwecklosen Vorstellungen bringen nicht
nur dem Einzelnen keinen Nutzen, sie Madigen vielmehr die
Allgemeinlieit, weil sie dom Beamten die Zeit und Ruhe zu for-

W . » «° d
ins nicht besetzte Gebiet ober in die neutral« Zone nicht zu-
gelassen und müssen von vornherein abgewieken werden.

Wiesbaden, dm 3. Januar 1919. Der Magistrat, f9565
Sonncnberg. — Bekanntmachung.

Auf Befehl der Etavvenkommmidantur Biebrich findet fortan
'än jedem Sonntag ein Appell all-er demobilisierten Leute der Ort-
fchast, d. h. aller nach dem 11. Novunbcr 1918 cntlaffenen Militar-
pcrloncn einschließlich Offiziere statt.

Die Verleseliste liegt jede Woche von Samstag , 12 Ufti
mittags, bis Montag. 12 Uhr mittags, zur Einsicht aller zum
Appell verpflichteten Personen auf. Auch können sich3» dieser
Zeit noch diejenigen PflichtiLen eiutragen lassen, die einen schrnt-
lichcn Ausweis über ihre polizeiliche Anmeldung nickst in Händen
haben. Der Appell wird abgchalten auf dem RathauSplatz und
zwar regelmäßig um 9 Uhr vormittags ( nicht um 8 Uhr). Die
Militärvapiere sind zum Avpcll mitzubringeu. Die leb!enden
Mannschaftm werden der Etavpeukommandautur̂gemeldet. 0»
.wird vor unberechtigtem Fernbleiben eindringlichstgewarnt.

' - Sonneuberg, den-- Ist-Lanuar 1919.
' . . Der Bürgermeister.: A uSe dt.

Reife -Kusweife.
Bekanntmachung.

In Ausführung der Bekanntmachung vom S. 1. 19 wird
folgendes bestimmt: . ^ c „„ , . ~Sämtliche Reise-Ausweise sind von Montag, den 13. Januar
1919 ab in der Turnhalle vom Lyzeum II, Eingang Dotzheimer
Straße, zu beantragen.

Der Antrag kann gestellt werden:
I. für den Landkreis Wiesbaden, umtaffenb die Orte .
Auringcn. Biebrich, Bierstadt. Breckenbeim. Delkenheim,

Diedenbergen, Dotzheim. Eddersheim. Er-benfteim, Flör-beim.
Frauenstein. Georgenorn, Hcblom, Hochherm, ILstiavt, Kloppen-
heim. Massen heim. Medenbach. Raurod. Nordenitadt. Ramftach.
Schicrstein, Soimenberg, Wall au. Weilbach. Wicker. Wsttstachfen.

II. für bas besetzte Gebiet. . ^
zu I und II erforderlich: Nachweisurkuwde oder Schrift¬
stück, woraus der Zweck der Reise genau ersichtlich,st.

QI. von Arbeitern und Angestellten ^ . , .
a) für das besetzte Gebiet, hierzu ist eine Bescheinigung der

Firma, bei welcher der Antragsteller tätig ist, erfordcr-

b) öic âußerbalb des besetzten Gebiets in Arbeit stehen, zur
Benutzung der zwischen hier und Frankfurt a, M. vcr-
kehreuden Arbeiterziige, wenn sie eine von der bejchaf-
tigenden Firma ausgestellte und von der für letztere
zuständigen Polizeibehörde beglaubigte Arbc,tSvcschcc-

Icder" Autragsteller"muß zur Aufnahme des Antrags per¬
sönlich erscheinen und seinen Personal-Answers vorzeigcn.

Für die Ausfertigung ist täglich folgende Buchstavenreihen-
folge genau einzuhalten: . „

734— (J 'A Ubr vormittags A—G-
il'A—UA  Uhr vormittags H —M
VA—  434 Uhr nachmittags N— Z.

Aus reden Antrag zu I—HI wird die Ent scher düng dsm An¬
tragsteller, sobald dies dem Magistrat möglich rst. schriftlich mit-
ncteilt, cs ist dal,er unstatthaft, nach der Anttagsiellung persön¬
lich bei der Ausfertigungs- oder Ausgabestelle vorznsprechen.
auch können schriftliche Anfragen über den Verbleib eines An¬
trages nicht beantwortet werden. .

Ebenso unstatthaft ist cs. vor Entscheidung eines , einmal
gestellten Antrags einen zweiten mit dem gleichen Rettezrel zu
beantragen, hierüber wird für die Folge eine Kontrolle mts-

^ ^ Die Ausgabe der Reise-Ausweise von dcn genehmigtenAn-
träaen erfolgt, nach schriftlicher Ausforderung, nur persönlich
gegen Vorzeigung des Personal-Ausweises u. gegen Ouittungs-
leistung in der gleichen Zeit und Buchstabenreihenfolge, wie bei
^ icriaßcne "Reise-Ausweis« sind bei der Ausgabestelle sofort
abzugeben, Benutzung verfallener Ausweise wird streng bestraft.

Wiesbaden, den 10. Januar 1919.
Dir Magistrat: I . V. B 0 r g m a nn. Q' i9

M . Wchlei, jut ^ationalDerfümtnlung.
Bekanntmachung

Wahl zur verfatsnnggebend«» deutschen
Nationalversammlung.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis.̂ daß Sie
Wählerliste» in der Zeit vom 7. bis 14. Januar incl., also
8 Tage lang, während der gewöhnlichenDienststunden und an
dem dazivische« liegenden Sonntage von 8—12 ^dr vormittag»
im Ratvause. Eingang Südseite, zu Jedermanns Emstcht aus
gelegt sind. Wer die Listen für unrichtig oder unvollständig
hält, kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfrist bei dem
Magistrat schriftlich anzeigcn. oder an der ."/en bezcichneten
Stelle zu Protokoll geben und muß die Beweismittel für seine
Bebauvtungen zugleich beibringcn.

Me Wahlberechtigten, die in den Wahllisten enigetragcn
sind, erhalten in den nächsten Tagen hierüber durch bcsoudere
Karten eine Benachrichttaung, um ihnen die persönliche Einsicht
nähme der Wahllisten zu ersparen.

In diesen Karten ist nach srüberer Anordnung Äs An¬
fangstermin der Offenlegung der Wahllisten der 30. Dezember
angegeben: bierMr ist nunmehr zu setzen der 7. Januar 1919.

Wiesbaden, den 4. Januar 1919.
Der Maaistrat. I . V. gcz. Dr. H e ß. <M'i

Bekanntmachung.
Es ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß zahlreiche

deutsche demobilisierte Soldaten immer noch in ihrer vollstän¬
dige» Uniform oder nur mit einem Teil der Uniform bekleidet
Hlnßicx ad)eit.

Wenngleich seitens der französischenMilitärbehörden in
dieser Beziehung eine gewisie Rücksicht geübt wird, so muß dock,
nunmehr bringend gefordert werden, daß alle militärnchcn Ab¬
zeichen. wie Kokarden. Knöpfe. Achselklappen usw. von den
Kleidungsstücken entfernt werde» und das Tragen jeglicher mili¬
tärischer Kopfbedeckung unterbleibt. , ^ . .

Zuwiderhandelnde haben strenge Bestraiuug nach den fran
Mschxn Gesetzen zu gewärtigem,

Kusgabe von Pässen.
1. An Nachzügler und vorübergehend Anwesend«:

Nach Erledigung der Hauvtausgabe der Pässe an die WieS-
bndenyi' Einmoliner haben etwaige Nachzügler und ln W,c»->
baden vorübergehendAnwesende Ihre Anmrlduna iut Aiwl'LU-
digung von Pässen vorzunehmeu,n der Zeit vom 13. bis 18. Ja-

Nachziiattr: Zimncer 25. vorüberaebenS Anwesende: Sin,.

" " gMfflieiÄiW der Hans-
haltsausweis uud die MarkenauÄiabekarte, von " "^ bergehcmAnnipsenden' die Wiesbadener Fremden -MarkenauSgabe-Karte
und eine Bescheinigung über die polizeiliche Anmeldung.

2. An Wegunsertigeund Kranke:
P- rionen. ivelche durch ärztliches Attest ihre ständige Weg.

unsertigkeitNachweisen, werden aus schriftlichen Antrag von der
persönlichen Meldung befreit. Ueber die Aushändigung der Patze
an diese wirb von Fall zu Fall entschieden.

Kranke baden sich nach ihrer Wiedergenesuna melden,
müssen aber ihre BerhlnberunL durck ärztliches Attest nacy-

^ ^ Geschäftsstelle: Zimmer 27 des ehemaligen Museums.
Wiesbaden, den 10. Januar 1919. ^ „ ;eai!trat (m7

—' Sönncnberg. — Bekanntmachung
Betrifft : GewerblicheFortbildungsschule.

Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsschule be»
ajmit am Mittwoch, dcn 15. Januar 1919, nachmittags 1 Uhr.
sowie der Zeichenunterricht am Sonntag, dcn 12. Januar 1919.

° "̂ "Alle"Beurtturbungensind hiermit aufgehoben. Eltern, V̂or¬
münder und Lehrmeister haben dafür zu sorgen, daß ihre Sohne,
Mündel und Lehrlinge gemäß dem Ortsstatut die gewerbliche
Fortbiidlinnsschul« in Sonneickerg regelmäßig, beiucheu, andern¬
falls polizeiliche Vorführung und strenge Bestvafuug erfolgt.

Sonncnberg, den 9. Januar 1919. . , . ,»
Der Bürgermeister. I . V. Christ.  Beigeorönetci . ^ :



Wiesbadener ZeitungSeite 4 Abend-Auspale

Die mir, aus gelieferten Weinen,an Herrn Haupt¬
mann Alexander Kramer, Melort b. Berlin . Sohn
des verstorbenen Sanirätsrat Ix . Kramer, Hier,
zustehendc Forderung von:

R.41168.-
}

nebst4% Zinsen seit 1. Aug. 1918 und M . 128 .43
Kosten, stelle ich hiermit zum Verkauf.

Dollstreckungsbcfehl ist vorhanden.

freier , WmhüOlMg,
Hier, Luisenstr. 14.

N881

Grabdenkmal-«.Ikiedhofslunst
Hauptgeschästritellej
u.ständ.Aurstellung Mtesvasen

Nikolarftraffe 5
Telefon 404

1*187; j

An einer Nachmittags-

lMitglieder Rentner ans Han¬
del und Industrie ) können sich
noch einige Herren beteiligen.
Off. u. H. 466 a. 6. Geschiistsst.
d. Bl ., Nikolasstr. 1t. erb.l-wm

Bin von privater Seite be¬
auftragt

gkWere KnielkiiWe
MWikn uJtilnltn
zu kaufen.  Gartenttr . 5. (*1888

Elegante

SÄM-II. KWmllMk
u. Blusen (neu ) zu verk. Näli.
Parkstr. 39, Gartenb . (*1891

Am Sonntag , den 12. Januar sind von mittags 1 Uhr ab
nur folgende Wiesbadener Avotbeken geöffnet:

Bismarck - Avorbeke  Bismarckring 29;
H i r i ch- A v o t be ke. Marktiirane 29:
Taunus - Avotbet « . Taunusstralle 20:
Biktoria - Avotbeke,  Rbeinitrabe 45:
Wilbelms - Avotbeke,  Luisenitrabe 4.

Diese Apotheken versehen auch den Avothckcn-Nachtdienst
vom 12. Januar bis einschlichlich 18. Januar von abends 7Y bis
morgens 8 Nür. _ (asso

Wiesbadener Verein für Speisung
bedürftiger Schulkinder<E. v.

Einaegangene tzfaben (feit 26. April 1918) :
Frau Hartmann van Hauten 10 Jl;  Herr O. Reizert 144 Jl;

Frau van Gülven 100 Jl;  Frau Rittmeister Roth 100 M;  Uu-
genannt durch Fräulein Böker 25 Ji;  Frau Eduard Simon,
ZumAndenken an den 5. Lkt. 1809. 50 JI;  Frau Dr . Robinson
durch Fräulein Herbst 25 JI;  Frau Kommerzienrat Langenbach
20 M;  Herr Stadtrat Burundi . Weihnachtsgahe, 50 Ji;  Frau
von Sab -Jaworski 3 Jl;  Frau Martha Schwarz 100 Jl;  Herr
Leopold Baar 100 Jl;  Frau Else Lahnstein 20 .M;  Frau Dr.
Vanmann 5 JL;  Frau Anna Voianmoa 50 Jl;  Frau Käthe Hey-
mann 5 Jl;  Frau vau Sove 3 Jl;  Frau Mathilde Haub 50 Jl;
S ra u 91'Eijert 100 Jl;  Ungenannt durch Herrn Dekan Gru-
ber 10^ :. Frau Dr. Goldenberg 50 M;  Herr Carl Mertz 10 Ji;
Frau Julius Roscnthal 5 .M;  Herr E. Schramm 5 Ji ; Frau
Apotheker Haffeiitamv 10 Jl;  Frau Gottfried Herrmann 3 Ji;
Herren Sager -Gravius 500 Jl;  Herr Geb. Baurat Berninger
20 Herr Viktor Overbeck 200 Jl;  Herr Geb. Bergrat Neu-
itein o00 Jl;  Fräulein Charlotte Reff 20 .M: Frau Koinmcr-
»ieurat Krauser 20 Jl;  Herr Cbr. Säger 100 Jl;  Herr Altgelt
j 0 Jl;  ttcrr Sommerfeld 10 Jl;  Herr Ludwig Mobmkc 5 . Jl;
Herr Dr . Julius Weise 100 M;  Fräulein Flügel 5 Jl;  Frau
Lberregierungsrat Svringorum 25 Jl;  Herr Alovs Mauer
hl) Jl;  Fräulein Fasterding 5 M;  Frau Minna F . Blume 10 Ji;
Ungenannt 50 Jl;  Frau Anna Tiehgen 100 .Jl;  Frau Emilie
Müller 20 Herr Dr . Prüssian 20 Jl;  Frau Konsul Glade
100 Jl;  Herr Konüstorialrat Tteimvender 20 Jl;  Frau Geh.
Regicrungsrat Laus 100 ,H;  Herr Pfarrer Hüfner 10 Jl;  Frau
Anna Winter 10 Jl;  Freitn H. von Seckendorfs 2 A;  Frau
Smneidrr van Bcckh 2 Jl;  Fräulein Wißmarin 20 Jl;  Herr
Ctto Lautz 10 Jl;  F . L. 3 Jl;  Frau Korff 100 Jl;  Frau Vo¬
winkel 20 Jl;  Ungenannt 21 Jl;  Ungenannt 10 Jl;  Frau von
Egidy 5 Jl;  Fräulein Berls 50 .fl;  Frau Mühlinghaus 200 Jl;
Frau Dr . Weise 200 .Jl;  Exzellenz von Svberg und Frau 40 .//:
vrau Gebeimrat Kalle 40 Jl;  Exzellenz Fuchs 20 Jl;  Ungenannt
10 Herr Gebeiinrat Lazard 5 Jl;  Frau Geheimrat Wefener

Frau von der Wense5 Jl;  Frau von Rock 20 Jl;  Exzellenz
von Dufais 100 Jl ; Wl.  W . 5 .fl;  Frau Z. 5 .11:  Frau Re .g.-
Rat Wittich 5 Jl;  Frau van Gülven 20 ,ä;  Fräulein Herbst
5 -»r : Frau Stephan» 200 M;  Wiesbadener Zeitung : Herr Rent¬
ner Karl Kavier 10 Ji:  Herr Richter 10 Jl:  Zigarettenfabrik
..Mcucs" M. u. Cb. Lewin 20 M;  N . N. 80 Jl;  Tagblattsanini-
lung 1260 M;  Ertrag aus einem Schülerkvnzert des Schreiber-
iHeii . Konservatoriums 141.50 Jl;  Ergebnis der Sammelteller
90.03 Jl;  Zablnngcn für bestimmte Kinder : Fräulein Minlos
40 Jl;  Frau Elnbacher 60 Jl;  Ungenannt 1.50 Jl;  Frau Keller
36 Jl;  Frau Hasse Ibach 9 Jl;  Ungenannt 9.50 Jl

Allen freundlichen. Gebern banken wir herzlich und bitten
recht lehr um weitere gütige Spenden, die von der Schatz¬
meisterin. Frau Landgerichtsdirektor Neizert. Martinstr . 11. der
Naffauilchen Landesbank, dem Verlag der Wiesbadener Zeitung,
dem Wiesbadener Tagblatt -Verlag sSchalterballe) und der Un¬
terzeichneten dankbar entgegengenommen werden.

Frau Oberstaatsanwalt Lautz, 1. Vorsitzende, Göthestr. 3.0738

SliÄ 8e«ertkWIe WieÄsße».
Am 15. Januar1S19 beginnt für Angehörige des Handwerks

And Kleingewerbes ein Kursus in
Buchführung und Geschäftsführung

zugleich als Vorbereitung für die Meistervrüfung statt , zu wel¬
chem auch ivrauert und erwachsene Töchter von Handwerkern zu¬
gelassen werden. In Verbindung mit diesen« Unterricht wird die
Einfiibrung in das Umsatzsteuergesetz behandelt.

Außerdem finden besondere Lehrgänge zur Einführung in
das Umlatzstcucrgeietz statt. Für diese wird die Kenntnis der
Buchführung vorausgesetzt.

Für Schuhmacher beginnt ein besonderer Werkstättenunter¬
richt am 17. Januar 1919. Zugelassen werden nur Meister und
Gehilfen. Anschließend an diesen Kursus findet von April ab
ein zweiter Lehrgang für Orthopädie-Arbeit statt.

Für Gehilfen des Tapezierergewcrbes findet gleichfalls ein
Wcrkstättenunterricht vom 17. Januar ab statt.

Die Unterrichtszeiten «verden mit den Teilnehmern .noch be¬
sonders vereinbart. Anmeldungen im Geschäftszimmer der
Schute. Wellritzstraßc38 am 13. und 14. Januar nur vorinittags
von 11 bis 12 Uhr. — Das Unterrichtsgeld ist bei der Anmel¬
dung zu enttichten und beträgt für den Buchfiibrungskursus
Mk. 6.—, für die Sonderkurse Mk. 4.—, für die Schilbmacher-
und Polsterkiirsc Mk. 10.—.

Der Direktor : Beutinger . U737 !

volksgenoßen, Vollsgenosfinnen!
Männer und Krauen!

Nur noch kurze Zeit trennt uns von der Wahl und das Volk
soll durch den Stiininzcttcl entscheiden, welcher Partei es sein
Vertrauen schenken will. Die Wahl dürfte nicht schwer fallen.
Die Parole muß lauten : Für die sozialdemokratische
Partei!  Denn nur sie ist es, die auf den Trüminern des alten,
morschen, militaristischen, bürokratischen Obrigkeitsstaates einen
neuen , freiheitlichen , sozialistischen Volks¬
staat  ausbaucn kann. Alle anderen Parteien haben bei der ge¬
waltigen politischen Umwälzung abseits gestanden. Jetzt zwar
versuchen sic durch ihre Wahlaufrufe den Glauben zu erwecken,
als ob sie schon seither für eine freiheitliche Gesetzgebung und
Verwaltung eingctreten wären.

Dem ift abcr nicht so!  Das Vcrbalten aller anderen
Parteien in den bisher bestehenden gesetzgebenden Körperschaf¬
ten bat gezeigt, baß sic rin Hemmschuh der freien politischen Ent¬
wicklung gewesen sind.

Nur die sozialdemokratische Partei bat getreu ihrem Pro-
flrontm stets durch die Tat bewiesen, daß sie einzig und allein
unerschrocken für dje Umänderung des alten volksfeindlichen
StaatZsustems gearbeitet und gekämpft hat.

Eine Hauptforderung  der sozialdemokratischenPar¬
tei ist die
Umwandlung des kapiialistischen Privateigentums an Pro¬

duktionsmitteln , an Großgrundbesitz (Rittergüter , Fidei¬
kommisse), Gruben, Bergirerken. Verkehrsmitteln in Ge-
meineigentuin, also Staatseigentum.
Diese gesellschaftliche Umwandlung bedeutet die Befreiung

nicht nur des arbeitenden Volkes, sondern des gesamten Men¬
schengeschlechtes.

Weiter fordert die sozialdemokratische Partei:
Allgemeines, gleiches, direktes Wahlrecht mit geheimer Stimm¬

abgabe für alle über 20 Jahre alten Reichsangebörigen obnc
Unterschied des Geschlechts zu allen Körperschaften.

Direkte Gesetzgebung durch das Volk vermittels de? Vorschlags-
und Verwerfungsrechtes.

Volkswehr an Stelle des stehenden Heeres, Entscheidung über

Krieg und Friede « durch die BoNsoertretung . Tchlichti»,.
aller internationalen Streitigkeiten auf schiedsgerichtlichei,
Wege. H

Abschaffung aller Gesetze, welche die Frau im öffentlichen unz
vrivatrechtlichen Leben gegenüber dem Manne benachteilig^

Erklärung der Religion zur Privatsache. Die kirchlichen und
religiösen Gemeinden sind als private Vereinigungen
betrachten, ivclche ihre Angelegenheiten vollkommen selb¬
ständig regeln.

Weltlichkeit der Schule. Unentgeltlichkeit des Unterrichts uni
der Lehrmittel nicht nur in der Volksschule, sondern auch
in allen höheren BildungSanstalten.

Unentgeltlichkeit der Rechtspflege und des Rechtsbeistandez.
Rechtsprechung durch vom Volk gewählte Richter.
schaffung der Todesstrafe.

Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleistung einschließlichb»
Geburtshilfe und der Heilmittel.

Stufe, »vcisc steigende Einkoinmcn- und Vermögenssteuer zu,
Bestreitung aller öffentlichen Ausgaben. Erbschaftssteuer
stufenweise steigend nach Umfang des Erbgutes und nach
dem Gvade der Verwandtschaft.

Zur Bestreit »!,g der ungeheuer gewachsenen Kriegsschulden ist
eine restlose Erfastung der Kricgsgrwinne durchzuführcn.
Deutschland kann nur gesunden, wenn cs ein geschloffener

Einheitsstaat bleibt. Die sozialdcmokratichc Partei vcrivirft daher
alle Absplitternngsversuche vom Reiche, wie sie letzt in unver-
antwortsicher Weise betrieben werden von Leuten, die sich alz
Vaterlandssrcund c geb erden.

Wähler und  W ä h l e r i n n en!  Wer will, daß unsere
Forderungen zum Woble des gesamten Volkes im neuen Staats-
wcfen r»r Durchführung kommen, der trete für die sozial,
demokratische Partei ein, der wähle die Sch ei dem an n>
litte.

An dem deutschen Volke liegt es , Deutschlands Zukunft.
Deutschlands Schicksal in die Hände einer sozialdemokratischen
Mehrhett zu legen.

Sozialdemokratische Partei ^
für den Wahlkreis Wiesbaden -Biehrich -Rheingau -Antertaurms.

Abteilung V
des

Auskunft in Angelegenheiten der Abteilung geben
die Damen des Vorstandes:

Frau WiShelmi , Sonnenbergerstr . 66, Fernspr . 1702,
Frau Sanitätsrat Holte , Luisenstr . 16, Fernspr . 3705,
Frau Stein , Bierstadterstr . 46. [1738

Bekanntmachung
betreffend die Nacheichung der Matzen. Gewichte.

Gemäß § 11 der Maß- und Gewichtsordnung vom 30. Mai
1908 muffen die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Meßge¬
räte , wie Längen- und Flüssigkeiksmabe, Meßwerkzeuge, Bier¬
fässer, Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter 8000 Kilogramm
Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur NacheiÄung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre Vcr-
kehrsfähigkcit geprüft und dann neben dein Eichstempel mit dein
Jabrcszeichcn ^ versehen. Unbrauchbare oder unzulässig bcfiln-
öcne Meßgeräte werden mit kassiertem Stcinvel dem Eigen¬
tümer zurückgegeben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei nichtein.

Im Kreise Wiesbaden Stadt wird die Nachcichung im
Jahre 1919 nach folgendem Plane ölirchgeführt:

Im 1. Polizei-Revier vom 13. Januar bis 29. Januar.
Im 3. Polizei-Revier vom 3. Februar bis 12. März.
Im 5. Polizei-Revier vom 13. März bis 28. März.
Alle Gewerbetreibenden. Kroßhandlunge». Fabrikbetriebe

und Landwirte , sofern sie irgend welche Erzeugnisse nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen da¬
durch bestimmen, werden hierdurch aufgesordert, ihre eichvilich-
tigcn Meßgeräte dem Eichamt in Wiesbaden, Lnisenstraßc 28,
zur festgesetzben Zeit gereinigt vorzulegen.

Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte (z. B.
Viehwagen ) kann auf gemeinsamen Rundgängen des Eich¬
meisters an, Standort erfolgen. In diesen Fällen sind ent¬
sprechende Anträge beim Eichamt zu stellen und es werden dann
außer den Eichgebühren für jeden beanspruchten Beamten , für
ieden angefangenen Tag und von jedem Antragsteller Zuschläge
von 1 Mark erhoben. Auch sind dann die aus der Sin - und
Rückbeförderung der Normale und Prtifungsmittel entstehende
Kosten zu tragen.

Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen Er-
stattting der Gebühren.

Nach beendigter Nacheichungwerden polizeiliche Revisionen
vorgenommen werden. Gewerbetreibende, die von den Nach-
eichungstagen keinen oder unzureichenden Gebrauch machen,
werden besonders eingehend revidiert werden. Gemäß § 22
der Maß - und Gewichtsordnung wirb mit Geldstrafe bis zu
150 Mark oder mit Haft bestraft, wer den Vorschriften der Maß-
und Gewichtspolizei zuwiöcrhaiiöelt. Neben der Strafe ist auf
die klnbrauchbarmachnng oder die Einziehung der vorschrifts¬
widrigen Meßgeräte zu erkennen, auch kann deren Vernichtung
ausgesprochen werden.

Wiesbaden, den 4. Januar 1919.
Der Polizei-Direktor : Dr . Albertr.  hsi

Bekanntmachung betr.Wahlen zur
deutschen National-versammlung.

Ter schriftliche Verkehr der Wahlbehörden und der politischen
Parteien untereinander und mit dem Wahlkommiffar in Caffel ist
gestattet, muß iedoch durch die Hand des Regieruiigs-Präfiöenter!
gehen. Zur Vermeidung von Zeitverlust ist dieser Schriftwechsel
nicht beim Magistrat , sondern unmittelbar bei dem Herrn Reg.-
Präsidenten einzureichen.

Wiesbaden, den 9. Januar 1919.
Der Magistrat . I9573

Ausgabe neuer ßettkundenkarten
und Seifenkarten.

Die Ausgabe der Karten erfolgt im ehemaligen Muscuiit
und zwar:

a) im 2. Stock, Zimmer 43—45 für Haushaltungen mit
NamensaiifangKbuchstaben:
A—C am Dienstag , 7. Jan ., L—N am SamStag , 1L Jan .,
D—F am Mittwoch, 8. Jan ., 0 —R am Montag . 13. Ja «.,
G—H am Donnerstag . 9. Jan ., S am Dienstag , 14. Jan ..
J —K am Freitag , 10. Jan ., T—Z am Mittwoch, 15. Jan.

b) im 1. Stock. Zimmer 88, Nr Hotels, Anstalten usw. mit
HaushaltsauSweisen:

Nr . 50000—50160 am Mittwoch, den 8. Januar.
Nr . 50161—50300 am Donnerstag , den 9. Januar.
Nr . 50801 u. weiter am Freitag , den 10. Januar.
Die Ilusgabeschalter sind geöffnet von vormittags 8 Udl

durchlaufend bis 3 Uhr nachmittags.
Vorzulegcn sind: der Haushaltsauswcis , die Markenaus»

gabekarte und die zur Zeit in Kraft befindlichen Fcttkarten (Ver»
braucherkarten ).

Die ncuerhalteneii Fettkarten (Verbraucher- und Gcgen-
karten) sind mit der aus der MarkenauSgabekarte befindlichen
Nummer des Haushaltes , Namen des Haushaftungsvorstandes
und Wohnung zu versehen und in der Zeit vom 15. bis einschl.
17. Januar bei dem gewählten Lieferanten anzumelden.

Jeder Haushalt kann für Fett nur einen Lieferanten wähe
len, und muß dieser an Sand des Hauskaltsansweises sich über-
zeugen, daß ibm die richtige Zahl Karten abgeliefert wird,
andernfalls bat er Annahme der Kundschaft zu verweigern.
Zum Zeichen der Anerkennung der Kundschaft setzen Lieferanten
ihren Geschäftsstcmpel auf Verbraucher- und Gcgenkarten, geben
die Verbraucherkarten den Kunden zurück, sammeln die Grgen-
karten und legen diese zur amtlichen Zählung und Abstempelung
auf dem ehemaligen Museum, Zimmer 43—45, am 20. und
21. Januar vor . Tag und Stunde dieser Vorlage wird den ein¬
zelnen Lieferanten durch bas Lebensmittel-Vcrrechnungsamt be¬
kannt gegeben. Zugleich mit der Vorlage der Gegenkarten ist
eine schriftliche Aufstellung in doppelter Ausfertigung über die
Anzahl der Karten einzureichen. Vordrucke hierzu gehen den Lie-
fcrauten zu.

Selbstversorger haben nur Anspruch auf beschränkte Fctt-
kartcn. Bei der Kartenabholung «haben sich Selbstversorger als
solche zu erklären , andernfalls sie sich sttaNar machen.

Streng rituell lebende iiibische Haushaltungen , die statt
Margarine rituelles Fett zu beziehen wünschen, muffen die bei
der Kartenausgabe erhaltenen neuen Fettkarte» und Ciegcnkar-
ten vor Anmeldung in den Buttcrgcschäften zunächst im israe¬
litischen Gemeindebüro, Emser Str . 6, gegen FcttbeschräiikungZ-
karten Umtauschen.

Die Buttergeschäite sind verpflichtet, bei Endbclicferung der
alten Fettkundenkarten diese einzuziehen und zusammen mit den
dazu gehörigen Grgenkartcn auf Zimmer 58 des ehemaligen Mu¬
seums abzugeben.

Der Einkauf von Seife unterliegt nicht dem Kundensvstem.
Wiesbaden, den 4. Januar 1919.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 11 Absatz 2 der Wahlordnung für die

Wahlen zur verfassunggebenden deutschen Nationalversammlung
vom 30. November 1918 (N. G. Bl . S . 1353) und nach An¬
hörung der Landesregierung von Waldeck habe ich den Obcr-
landesgerichtsprästdenten Wirkt. Geheimen Obcriuftizrat Fritsch
zu Caffel zum Wahlkommissar iür den die Provinz Heffen-Naffau
ohne die Kreise Grafschaft Schaumburg und Herrschaft Schmal¬
kalden, den Kreis Wetzlar, des Regierungsbezirks Coblenz und
Waldeck nebst Pyrmont umfassenden 19. Wahlkreis ernannt.

Zu seinem Stellvertreter in Bcbinderungsfällen ist der
Landgerichtsvräsident Geheimer Oberjustizrat Dehler zu Caffel
ernannt worden.

Caffel, den 13. Dezember 1918.
Der Oberpräffdrnt : gez. von Trott zu Solz.

Wird hiermit veröffentlicht!
Wiesbaden, den 4. Januar 1919.

Der Magistrat, I . D, gez, .Dr, Heb. P*5*


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

